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In REPTILIA Nr. 65
wurden die Warzenmol-
che der Gattung Para-
mesotriton ausführlich
vorgestellt; in diesem
zweiten Artikel sollen
Haltung und Vermeh-

rung der beiden Arten P. deloustali
und P. laoensis beschrieben und ver-
glichen werden. Da die Lebensbe-
dingungen in der Natur Rückschlüs-
se auf die erforderlichen Haltungsbe-
dingungen zulassen, werden auch die
Habitate beider Arten vorgestellt.
Aus den Beobachtungen des Paa-
rungsverhaltens, der Eizeitigung und
der Larvenfärbung ergeben sich neue
taxonomische Hinweise, die hier
ebenfalls diskutiert werden sollen.
Der Zweitautor besuchte bereits im
Sommer 2001 die Habitate des Viet-
namesischen Warzenmolches, um
sich über die Lebensbedingungen in
der Natur zu informieren. In den
Folgejahren kam es wiederholt zu
Nachzuchten mit unterschiedlichem
Erfolg. Auch das Habitat des Laos-
Warzenmolches wurde im Jahr 2006
untersucht.
Der Erstautor pflegt den Vietname-
sischen Warzenmolch seit Sommer
2005 und den Laos-Warzenmolch
seit Februar 2006. Im Herbst dessel-
ben Jahres kam es zur ersten erfolg-
reichen Nachzucht einer großen An-
zahl von P. laoensis in menschlicher
Obhut.

Vietnamesischer Warzenmolch
(P. deloustali)
Habitat: Paramesotriton deloustali
lebt im Norden Vietnams. Die Ty-
puslokalität der Art liegt etwa 60 km
nördlich von Hanoi in dem kleinen
Ort Tam Dao, was übersetzt etwa
„Waldberge“ bedeutet. Die Erstbe-
schreibung von BOURRET erfolgte
1934 aus dem Gebiet eines kleinen
Flusses auf einer Höhe von ca. 900 m
ü. NN. Die Typuslokalität weist zwei
unterschiedliche Fundstellen auf:
Die Erste ist ein kleiner Teich im
Norden von Tam Dao mit einer Flä-
che von ca. 10 m2 und einer maxima-
len Tiefe von 1,5 m. Zum Zeitpunkt
des Besuches im August 2001 war
dieser Teich voller Wasserpflanzen,
bei einer Temperatur von 20 °C und
einem pH-Wert von 6. Im selben
Biotop wurden auch kleine Schlan-
gen angetroffen. Möglicherweise
handelt es sich hierbei um Tigernat-
tern (Rhabdophis sp.), von denen
vermutet wird, dass sie das Gift ihrer
amphibischen Opfer übernimmt und
in ihren Nackendrüsen einlagert.
Demnach sind sie vermutlich Fress-
feinde der Warzenmolche. Die zwei-
te Fundstelle ist ein kleiner Fluss,
der Ablauf des Teiches. Dieses Ha-
bitat unterscheidet sich vom Ersten
völlig. Der Fluss hat eine Breite von
2–3 m und eine maximale Tiefe von
70 cm. Im Gegensatz zum Teich weist
er eine leichte Strömung auf, und es

Typisches gefärbtes Jungtier des Vietnamesischen Warzenmolches im Alter von ca. 1 Jahr Foto: G. Espallargas



wachsen kaum Wasserpflanzen in
ihm. Die Wassertemperatur im Au-
gust betrug 19 °C und soll nach
THORN & RAFFAELLI (2001) im Win-
ter bis zum Frühling auf ca. 11 °C
absinken. Hier wurden außerdem
Kaulquappen einer nicht bestimmten
Froschart und Zackenerdschildkrö-
ten (Geoemyda spengleri) gefunden.
Der Fremdenverkehr in
Tam Dao entwickelte sich
in den letzten Jahren sehr
stark. Viele reiche Vietna-
mesen nutzen, wie früher
bereits die französischen
Kolonialherren, die Stadt
wegen der schönen Umge-
bung zu einem Wochen-
endurlaub. Die Folge sind
zahlreiche neue Hotelan-
lagen und Bars. Die Zu-
kunft des Vietnamesischen
Warzenmolches in diesem
Gebiet wird damit sehr
unsicher.

Haltung: Im Gegensatz zu
der relativ einfachen Haltung dieser
Art ist die Nachzucht sehr schwierig.
Die Gruppe des Zweitautors – zwei
Männchen und drei Weibchen –
wurde seit 2001 in einem 200-l-
Aquarium (100 x 50 x 45 cm) mit
einem internen Bodenfilter zur Was-
serreinigung gepflegt. Die Beleuch-
tung erfolgte im Sommer und Winter
gleich bleibend für zwölf Stunden
täglich mit zwei 30-W-Leuchten.
Das Aquarium ist durch ca. 12 cm
große Steine in zwei unterschied-
liche Bereiche aufgeteilt:

Der hintere Bereich der Beckens (ca.
35 cm) besitzt eine gut 10 cm hohe,
feine Kiesschicht, die gleichzeitig als
Bodenfilter wirkt. Dieser Bereich ist
mit zwei unterschiedlichen Pflanzen-
arten ausgestattet, Riesenvallisnerie
(Vallisneria gigantea) und Javafarn
(Microsorium pteropus). Der vor-
dere Bereich (ca. 15 cm) weist nur

eine dünne Schicht aus gröberem
Kies von ca. 2–3 cm Durchmesser
auf und ist unbepflanzt. So können
die Vietnamesischen Warzenmolche
besser beobachtet werden. Außer-
dem ist bei der Fütterung mit Tau-
würmern die Gefahr geringer, dass
diese sich im Bodengrund verkrie-
chen und nach dem Absterben das
Wasser verunreinigen. Ein Wasser-
wechsel von 20–30 l etwa alle zwei
Monate reicht bei diesem Aufbau aus.
Die Fütterung erfolgt zweimal wö-
chentlich mit Tauwürmern, Mu-

scheln, Geflügelfleisch und Rinder-
leber im regelmäßigen Wechsel.
Zweimal im Monat wird die Nah-
rung mit dem Vitaminpulver „amivit
A“ der Firma E.N.T. angereichert.
Der Vorteil dieses Pulvers besteht
darin, dass es bei der Verfütterung im
Wasser ausreichend lange mit dem
Futter vermischt bleibt, bis es ge-

fressen wird. Bei Versuchen
mit anderen Vitaminpul-
vern lösten sich die Vitami-
ne zu schnell im Wasser auf.
Die Temperatur im Becken
schwankt zwischen 13 °C im
Winter und 23 °C im Som-
mer. Eine Temperaturdiffe-
renz von 10 Grad scheint
eine essenzielle Vorausset-
zung für den Zuchterfolg
bei P. deloustali zu sein.

Paarung: Die Warzenmol-
che wurden seit Sommer
2001 wie oben beschrieben
gehalten. Im Oktober/No-
vember 2002 und 2003 sank

die Temperatur deutlich ab. Die
Männchen bildeten die typische sil-
berne Schwanzfärbung aus, und die
Kloake schwoll deutlich an. Nachts
konnte ihr Werbeverhalten beob-
achtet werden. Die Werbung verlief
ähnlich der bei den Gattungen Cy-
nops und Triturus. Es kam in beiden
Jahren aber nicht zur Eiablage.
Im Oktober 2004 wurden die
Kämpfe der beiden Männchen sehr
intensiv. Einem wurde dabei ein
Stück aus dem Schwanz gebissen.
Deshalb musste es in einem eigenen
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Der Ort Tam Dao, der bekannteste Fundort des Vietnamesischen Warzen-
molches Foto: G. Espallargas

Ein Teich im Norden von Tam Dao im Bereich der Typuslokalität von
Paramesotriton deloustali Foto: G. Espallargas

Bauchseite eines Weibchens von Paramesotriton deloustali von der Typus-
lokalität Foto: G. Espallargas



Becken separiert werden.
Die Temperatur sank bis Ende De-
zember auf 10–15 °C, und das zweite
Männchen wurde wieder in die
Zuchtgruppe integriert. In der Folge
kam es erneut zu Auseinanderset-
zungen zwischen den Männchen, die
aber weniger heftig verliefen. Teil-
weise wurden auch die Weibchen at-
tackiert, besonders wenn sie das Wer-
beverhalten nicht beantworteten.
Im Oktober, November und De-
zember konnte wiederholt das
Werbeverhalten der Männchen
beobachtet werden.

Eier: Am 9. Januar 2005 wurden die
ersten sechs Eier gelegt.
Die Wassertemperatur lag
zu diesem Zeitpunkt bei
16,8 °C. Bis zum 23. Mai
2005 wurden insgesamt 59
Eier gefunden. Die Tempe-
ratur betrug in dieser Zeit
zwischen 13,8 und 20 °C.
Die Hälfte der Eier war
unbefruchtet. Es ist unbe-
kannt, ob das mit den Ver-
hältnissen in der Natur ver-
gleichbar ist.
Im Winter desselben Jahres
(am 14. und 29. Dezember
2005) legte ein Weibchen
bei einer Temperatur zwi-
schen 13,6 und 16,3 °C wei-
tere 14 unbefruchtete Eier.
Am 28. Oktober 2006 wurden erneut
sechs Eier gefunden, und bis zum 4.
Dezember konnten insgesamt 36 Eier
geborgen werden. Die Hälfte war un-
befruchtet. Die Temperaturen lagen

mit 19,4–21,6 °C deutlich höher als
bei der ersten erfolgreichen Eiablage.
Die Eier wurden einzeln in die Was-
serpflanzen Vallisneria gigantean
und Microsorium pteropus gelegt.
Um sie vor dem Gefressenwerden
durch die Elterntiere zu schützen,
wurden die Eier unmittelbar nach
der Ablage entnommen und in ein
separates Becken überführt.
Ihr Durchmesser betrug einschließ-
lich Gallerthülle 5–8 mm.
Da die Eier sehr empfindlich gegen
Verpilzung sind, ist die sicherste
Möglichkeit zur Zeitigung, sie ein-
zeln in kleinen Gefäßen unterzu-
bringen. So kann eine Ansteckung

verhindert werden, falls eines der
Eier befallen wird.
Aus Platzgründen wurden sie aber
zu je sechs in Dosen (24 x 18 x 7 cm)
mit zwei Liter Wasserinhalt bei 14–
20 °C gezeitigt.

Zur Verminderung der Gefahr von
bakteriellem Befall oder Verpilzung
wurden 3–4 Eichenblätter hinzuge-
geben. Aus Erfahrungen mit an-
deren Schwanzlurchen ist bekannt,
dass so die Sterblichkeitsrate verrin-
gert wird.

Larven: Die Larven schlüpften in
sehr unterschiedlichen Entwicklungs-
stadien mit Gesamtlängen zwischen
10 und 15 mm. Niedrigere Tempera-
turen begünstigen höhere Schlupf-
größen.
Entsprechend der Zeitigung der
Eier wurden jeweils sechs der jun-
gen Larven in Behältern (zunächst

24 x 18 x 7 cm, mit zuneh-
mender Größe dann 18 x
12 x 7,5 cm) mit einigen
Eichenlaubblättern und
Javamoos (Vesicularia du-
byana) bei 14–20 °C auf-
gezogen. Als Futter für
die ersten Wochen dien-
ten kleine Wasserflöhe,
mit zunehmender Größe
auch Tubifex und Mü-
ckenlarven.
Die Metamorphose er-
folgte bereits mit Längen
von 3–3,5 cm – im Ver-
gleich zu den adulten
Molchen sind die Jung-
tiere also auffällig klein.

Die Gefäße wurden zu diesem Zeit-
punkt halb mit Wasser und halb mit
Moos gefüllt. So können Probleme
durch Ertrinken der Jungtiere wäh-
rend der Metamorphose ausge-
schlossen werden.
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Die Larven von Paramesotriton deloustali (hier ca. zwei Monate alt) zeigen die
gattungstypischen gelben Markierungen. Foto: P. Bachhausen

Größenvergleich von ein- und zweijährigen Warzenmolchen Foto: G. Espallargas

Zur Eiablage werden die Wasserpflanzen sorgfältig zu einer „Tasche“ geformt.
Foto: P. Bachhausen



Jungtiere: Auch für umgewandelte
Jungtiere erscheint die Einzelunter-
bringung als die Methode der Wahl.
Da sie noch sehr empfindlich sind,
kann so ggf. eine gegenseitige Infek-
tion vermieden werden.
Im ersten Jahr wurden sie deshalb in
„Grillendosen“ (11 x 11 x 6 cm) un-
tergebracht.
Der Untergrund bestand aus einer
Schicht von 5 mm hoch eingefüllter
Heideerde (CONCARO 2004). Dieses
Substrat hat den Vorteil, dass es
leicht sauer ist und somit die
Lebensbedingungen für Pilze und
Bakterien verschlechtert. Zusätzlich
wurden die Dosen etwa zur Hälfte
mit feuchtem Moos gefüllt. Es wird
vermutet, dass sich die Jungtiere
auch in der Natur in feuchtem Moos
aufhalten.
Die Dosen wurden bereits einen
Monat vor dem Besatz eingerichtet
und mit wenigen Enchyträen (En-
chytraeus albidus) und Weißen As-
seln (Trichorhina tomentosa) be-
setzt. In dieser Kultur entwickelte
sich dann kleines Lebendfutter, das
den jungen Warzenmolchen als ge-
eignete Beute zur Verfügung stand.
Erst später wurde zusätzlich mit
kleinen Heimchen gefüttert, da sie
den Jungmolchen kurz nach der Me-
tamorphose noch zu flink sind. Des-
halb ist die Enchyträen/Assel-Kultur
in der ersten Zeit der Landphase be-
sonders wichtig.
Zur besseren Vitaminversorgung
wurden die Heimchen mit „amivit A“
der Firma E.N.T. eingepudert. Dieses

Produkt brachte die besten Erfolge.
Es hat zusätzlich den Vorteil, dass die
Futtertiere durch das Vitaminpulver
weiß und so von den kleinen
Molchen besser erkannt werden. Die
Haltung erfolgte bei Temperaturen
zwischen 20 und 23 °C.
Nach einem Jahr waren die Jung-
tiere auf Gesamtlängen von 4–5 cm
gewachsen, und sie benötigten grö-
ßere Dosen von 18 x 12 x 7,5 cm. Mit
zwei Jahren hatten sie Längen von
6–7 cm erreicht, und als Unterbrin-
gung wurden Behälter von 24 x 18 x
7,5 cm gewählt.
Nach dem ersten Jahr, wenn die Jung-
tiere Mindestlängen von 5 cm erreicht
hatten, erfolgte die Haltung bei Tem-
peraturen zwischen 15 und 23 °C.
Interessanterweise konnten die jun-
gen Molche nie bei der Nahrungs-
aufnahme beobachtet werden. Auch
wurde mehrfach versucht, sie mit

Wachsmaden (Galleria) zu füttern,
die von anderen Salamandern und
Molchen oft gerne gefressen wer-
den. Aber dieses Futter wurde nie
angenommen.
Nach REHAK (1983) soll ab einer
Länge von 9–10 cm die Umstellung
auf eine aquatische Lebensweise
möglich sein.

Laos-Warzenmolch (P. laoensis)
Habitat: Das 2006 besuchte Habitat
von P. laoensis ist ein kleiner Fluss
inmitten des tropischen Regenwal-
des im Phoukhoudt-Distrikt, Pro-
vinz Xiang Khouang, Laos, auf einer
Höhe von 1.450–1.500 m ü. NN. Der
Fluss hat eine Breite von ca. 2–3 m,
eine maximale Tiefe von 90 cm und
weist zahlreiche Felsbrocken auf.
Das je nach den jahreszeitlichen Re-
genfällen mehr oder weniger stark
strömende Wasser enthält nur sehr
wenige Wasserpflanzen, aber beson-
ders im Uferbereich ins Wasser hän-
gende Laubpflanzen.
Die Laos-Warzenmolche halten sich
bevorzugt am Bachrand in den
Spalten und Pflanzen auf und finden
hier Deckung. Die Wassertempe-
ratur im August betrug 19 °C.

Haltung: Die Haltung des sich er-
folgreich fortpflanzenden Paares er-
folgte von Anfang an in einem ge-
räumigen Aquarium (100 x 40 x 50
cm) mit einem Wasserstand von ca.
40 cm. Als Bewohner tropischer
Fließgewässer benötigen die Tiere
sauberes, sauerstoffreiches Wasser
mit durchströmten Bereichen. Ob-
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Die Jungtieraufzucht in der ersten Zeit nach der Metamorphose erfolgt in kleinen, überschaubaren
Gefäßen. Foto: G. Espallargas

Jungtier von Paramesotriton laoensis zum Zeitpunkt der Metamorphose Foto: P. Bachhausen



wohl einiges im Körperbau der adul-
ten Molche auf eine Spezialisierung
auf eine aquatische Lebensweise
schließen lässt, wird grundsätzlich
auch ein Landteil angeboten. Dieser
besteht aus übereinander geschich-
teten Weinlagerziegeln mit einer
Naturkorkabdeckung. Das hat den
Vorteil eines stabilen Aufbaus. Zu-
sätzlich wird der Wasserteil durch
die Höhlungen in den Ziegeln aufge-
wertet. Sie werden gerne als Verste-
cke aufgesucht. Ein weiterer Vorteil
besteht darin, dass sich so das Be-
cken in zwei unterschiedlich stark
durchströmte Bereiche teilt. Auf der
Pumpenseite besteht naturgemäß
eine hohe Strömung, im Bereich hin-
ter der Insel dagegen ist kaum Strö-
mung zu verzeichnen. Die Ausströ-
mungsöffnung der Pumpe ist ober-
flächennah installiert. Hierdurch soll
der Sauerstoffgehalt des Wassers
erhöht werden. Das Becken ist reich
bepflanzt. Javamoos als Versteck-
plätze und Hammerschlag (Crypto-
coryne aponogetifolia) als bisher op-
timale Pflanze für die Eiablage ha-
ben sich besonders bewährt. Zur Bo-
denabdeckung werden Schieferplat-
ten eingesetzt. Etwa im Abstand von
drei Wochen werden zwei Drittel
des Wassers gegen frisches, kühleres
Leitungswasser ausgetauscht. Das
Becken steht in einem ungeheizten
Nordzimmer. Die Molche hielten
sich die gesamte Zeit im Wasser auf.
Versuche, den Landteil zu nutzen,
wurden nie beobachtet.
Die Fütterung erfolgt vorwiegend
mit Tau- und Laubwürmern, Mü-

ckenlarven und Frost-Stinten, die im
regelmäßigen Wechsel angeboten
werden. Außerdem werden gele-
gentlich Schnecken, Bachflohkrebse
(Hyalella azteca und Gammarus)
sowie Wasserflöhe (Daphnia pulex)
verfüttert.
Als das Paar der Laos-Warzenmol-
che im Februar 2006 eintraf, wurde
es zunächst bei Temperaturen von
ca. 17 °C gehalten. Das Männchen
zeigte zu dieser Zeit noch eine deut-
liche Paarungsfärbung. Nach den
Wetterdaten endet im Februar/März
die kühle Jahreszeit in Laos, und ab
März/April ist in den Habitaten mit
höheren Temperaturen zu rechnen.
Im Verlauf des Jahres stieg die Tem-
peratur kontinuierlich an. Als sie in
dem heißen Sommermonat Juli auf
über 26 °C kletterte, wurden zu-
nächst täglich zwei Drittel des Aqua-
rienwassers durch frisches, kaltes
Leitungswasser ersetzt. Dies könnte
auch als eine Simulation stärkerer
Monsunregen gewertet werden. Un-
mittelbar nach dem ersten Wasser-
wechsel bzw. schon beim Einlauf des
kalten Leitungswassers entwickelten
die Molche deutliche Aktivitätsstei-
gerungen, die positiv bewertet wur-
den. Das Weibchen zeigte ansatzwei-
se ein Verhalten wie bei der Eiab-
lage.
Später wurde dann über der Wasser-
oberfläche ein Ventilator installiert,
der durch Verdunstungskälte eine
Temperaturerniedrigung um 2–3
Grad liefert. So konnten konstantere
Temperaturen erreicht werden, die
nun nicht mehr über 24 °C anstiegen.

Wegen der positiven Erfahrungen
wurde weiterhin im Abstand von ca.
drei Wochen ein Wasserwechsel wie
oben beschrieben durchgeführt.
Im September lagen die Wassertem-
peraturen bei ca. 22 °C. Bei dem
Männchen entwickelte sich nun wie-
der eine stärkere Paarungsfärbung.
Durch einen Wechsel von zwei Drit-
teln des Wassers am 11. September
wurde die Temperatur auf ca. 17 °C
gesenkt. Schon beim Einlaufen des
Wassers konnte erstmals intensives
Balzverhalten beobachtet werden.
Hierbei kam es zu dem typischen
Schwanzwedelverhalten wie unter
„Paarung“ beschrieben, aber nicht
zur Aufnahme der Spermatophore
(„Samenpaket“).
Die erste erfolgreiche Paarung wur-
de erst am 29. Oktober beobachtet,
als die Temperaturen längerfristig
unter 20 °C blieben.
Bis Ende Januar 07 konnten vier
erfolgreiche Paarungen beobachtet
werden, die alle nach dem unten be-
schriebenen Muster abliefen. In die-
ser Zeit konnte das Männchen gele-
gentlich dabei beobachtet werden,
wie es im Bereich der Pumpenein-
strömung heftig an der Oberfläche
gegen die Wasserströmung an-
schwamm – besonders dann, wenn
die Pumpe so eingestellt wurde, dass
sie an der Wasseroberfläche stärkere
Turbulenzen verursachte. Dies
könnte ein Hinweis darauf sein, dass
die Männchen zur Paarungszeit auch
die angestammten Bachkolke ver-
lassen, um weitere Weibchen zur
Paarung zu finden.

REPTILIA 55

Das Habitat des Laos-Warzenmolches inmitten des Urwaldes Foto: G. Espallargas Aufforderung zur Paarung durch Schwanzwedeln Foto: P. Bachhausen



56 REPTILIA

Paarung: Der eigentlichen Paarung
geht ein hoch spezialisiertes Werbe-
verhalten voraus. Es beginnt zu-
nächst mit einer intensiven Verfolg-
ung des Weibchens durch das Männ-
chen. Hierbei drückt dieses die
Schnauze im Bereich zwischen Kopf
und Kloake in die Seite des Weib-
chens und versucht, sich unter des-
sen Körper zu schieben. Gelingt
Letzteres, wird die Auserwählte
angehoben, indem der Kopf unter
ihren Bauch oder die Kehle ge-
drückt wird. Nach einiger Zeit posi-
tioniert sich das Männchen quer
oder auch frontal vor der Partnerin
und fächert ihr mit dem weit nach
vorne in ihre Richtung umgelegten
Schwanz Duftstoffe zu. Das gesamte
Werbeverhalten kann sich über
Stunden hinziehen. Die Paarung, bei
der das Männchen vor dem Weib-
chen her kriecht und mehrere Sper-
matophoren absetzen kann, erfolgt
vermutlich ausschließlich nachts.
Nach erfolgreicher Paarung – also
wenn die Spermatophore durch das
Weibchen aufgenommen wurde –
konnte ein Paarungsbiss in den
Schwanzwurzelbereich oder ein Hin-
terbein beobachtet werden. Andere
Halter berichten, dass die Paarung
ohne abschließendes Beißen ablief.
Dieses Verhalten wirkte, im Gegen-
satz zu dem von P. deloustli, nicht ag-
gressiv und dauerte jeweils mehrere
Minuten, in deren Verlauf sich beide
Partner sehr ruhig verhielten. Das
Männchen zeigte dabei häufig das

oben beschriebene Schwanzwedel-
verhalten. Nachdem sich das Paar
gelöst hatte, wurde der Biss nach
kurzer Zeit wiederholt. Auch dieses
Verhalten wurde über einen Zeit-
raum von Stunden wiederholt.
Auf eine Besonderheit im Paarungs-
verlauf soll hier noch eingegangen
werden. Das Paar hat häufig engen
Körperkontakt. Hierbei konnte ein
Verhalten beobachtet werden, das
sich am besten als „Nippen“ um-
schreiben lässt. Das Weibchen beißt

dabei sein Männchen wiederholt fast
zart in die Warzen im Kopf- oder
Flankenbereich. Das Männchen ver-
harrt völlig bewegungslos und
scheint zu „genießen“. Wie dies im
Paarungsverlauf einzuordnen ist,
konnte bisher nicht sicher bestimmt
werden. Es könnte aber eine
Paarungsaufforderung durch das
Weibchen darstellen.

Eier: Die ersten drei Eier wurden
am 11. November – also zwei Wochen
nach der ersten erfolgreichen Paa-
rung – bei Temperaturen von 16 °C
gelegt. Bei etwa gleich bleibenden
Temperaturen folgten fast täglich
weitere Ablagen. Die Eier wurden in
Serien von bis zu 13 Stück fast aus-
schließlich nachts abgesetzt. Die Su-
che nach einer geeigneten Eiablage-
stelle streckte sich über Stunden hin.
Zur Ablage wurden meist zwei ne-
beneinander liegende Wasserpflan-
zenblätter mit den Hinterbeinen
umfasst, die wie eine Legeröhre aus-
geformte Kloake zwischen den Blät-
tern positioniert, die Eier einzeln
abgesetzt und so die beiden Blätter
aneinander geklebt. Nach jedem Ei
bewegte sich das Weibchen etwa ei-
nen Zentimeter vorwärts und legte
dann das nächste Ei ab. Fast alle Eier
wurden an der großblättrigen Pflan-
ze Cryptocoryne aponogetifolia ab-
gelegt, zu 98 % im strömungsberu-
higten Teil des Beckens.
Bei Temperaturen über 18 °C stag-
nierte die Eiablage, um mit dem
Absinken dann erneut einzusetzen.
Bis zum 25. Februar 2007 wurden ca.
445 Eier geborgen.
Entsprechend der niedrigen Tempe-
ratur, die zur Eiablage benötigt wird,
erfolgte die Eizeitigung zunächst bei
16–17 °C. Nach einer Woche war
eine erste deutliche Entwicklung zu
erkennen. Im Lauf der Eiablage
kam es immer wieder zu einzelnen
unbefruchteten Eiern (etwa 10 %).
Diese verpilzten nach einiger Zeit
und stellten somit eine Gefahr für
die befruchteten Eier dar – benach-
barte Eier wurden in kurzer Zeit in-
fiziert und starben ab. So gingen
innerhalb eines Wochenendes etwa
15 befruchtete Eier verloren. Über-
haupt stellten sich die Eier von P.

Das Weibchen (links) „beknabbert“ seinen Partner. Foto: P. Bachhausen



REPTILIA 57

laoensis als sehr empfindlich gegen
Pilzbefall heraus. Deshalb mussten
alle etwa täglich kontrolliert und un-
befruchtete Eier sowie absterbendes
Pflanzenmaterial sorgfältig entfernt
werden. Ein vollständiger Wasser-
wechsel mit frischem Leitungswas-
ser erfolgte etwa zweimal je Woche.
Die Entwicklung der Eier verlief
sehr langsam. Deshalb wurde die
Temperatur zunächst auf 18, dann
auf 19 °C erhöht. Nach fünfeinhalb
Wochen war noch immer keine Larve
geschlüpft. Die Entwicklung schien
seit einer Woche zu stagnieren.
Deshalb wurde versuchsweise die
Temperatur auf 20 °C erhöht. In-
nerhalb von nur fünf Tagen schlüpf-
ten 20 gut entwickelte Larven. Nun
wurde die Temperatur zur Eizeiti-
gung wieder auf 18–19 °C gesenkt,
und der Schlupf stoppte. Im Abstand
von einigen Tagen wurde im weite-
ren Verlauf die Temperatur wie be-
schrieben in Intervallen erhöht und
wieder gesenkt – immer mit dem
gleichen Resultat.
Verblieben die Temperaturen zu
lange bei 20 °C, schlüpften die Lar-
ven in einem zu frühen Entwick-
lungsstadium. Aus Eiern, die in den
ersten Wochen bei niedrigen Tempe-
raturen (16–18 °C) und erst nach fünf
Wochen bei 18–20 °C gezeitigt wur-

den, schlüpften deutlich größere und
weiter entwickelte Larven als aus
Eiern, die über den gesamten Zeit-
raum Temperaturen von 18–20 °C
ausgesetzt waren.
Allerdings war im Verlauf der fast
dreieinhalb Monate dauernden Ei-
ablageperiode auch festzustellen,
dass aus den zu einem späteren Zeit-
punkt abgelegten Eiern – bei sonst
gleichen Bedingungen – kleinere,
weniger weit entwickelte Larven
schlüpften.

Larven: Die Aufzucht der Larven
war in einem gut eingefahrenen, mit
Wasserflöhen belebten Aquarium
geplant. Trotz hoher Sauberkeit star-
ben nach ca. zweieinhalb Wochen im
Abstand von je einem Tag drei Lar-
ven. Die übrigen wurden 24 Stunden

mit „Antimaladin, liquid, D“ (Vita-
kraft) behandelt und anschließend
in kleinen Behältern mit frischem,
einen Tag abgestandenem Leitungs-
wasser und Javamoos als Deckung
untergebracht.
Die Fütterung erfolgte nun mit
zerkleinerten Enchyträen, Bachröh-
renwürmern (Tubifex tubifex), klei-
nen Wasserflöhen, mexikanischen
Bachflohkrebsen (Hyalella azteca),
gefrosteten Hüpferlingen (Cyclops
sp.), frisch geschlüpften Salinen-
krebsen (Artemia salina) sowie wei-
ßen (Chaoborus sp.) und roten Mü-
ckenlarven (Chironomus sp.).
Das Wasser wurde spätestens am
Tag nach der Fütterung vollständig
ausgetauscht. So kam es zu keinen
weiteren Verlusten.
Nach sechs Wochen hatten die ers-
ten Larven Gesamtlängen von ca.
2,5 cm erreicht. Nun wurde ein zwei-
ter Versuch unternommen, sie in
einem Aquarium wie oben beschrie-
ben unterzubringen. Leider kam es
nach knapp zwei Wochen erneut zu
Verlusten.
Die Larven scheinen also stets fri-
sches Wasser zu benötigen und ver-
tragen kein „Tümpelmilieu“.
Die optimale Temperatur für die
Aufzucht der Larven liegt bei etwa
18 °C. Zwischen 15 und 20 °C traten
keine temperaturbedingten Proble-
me auf – unter 15 °C kam es bei jun-
gen Larven vermehrt zu Verlusten.
Nach drei Monaten waren die Nach-
zuchten auf Gesamtlängen von bis
zu 4 cm herangewachsen, und es
zeigten sich durch eine Aufhellung
der gesamten Rückenpartie die ers-
ten Anzeichen der für die Laos-War-
zenmolche typischen Zeichnung. Im
Lauf von ca. zwei Wochen verdich-
tete sich diese Aufhellung zu zwei
Streifen auf der Oberseite der Flan-
ken. Das Aufzuchtbecken war nun so
eingerichtet, dass die Tiere mit Ein-
setzen der Metamorphose jederzeit
einen Landteil aufsuchen konnten.

Jungtiere: Am 8. April, also im Alter
von fast dreieinhalb Monaten, bei
einer Wassertemperatur von 17 °C,
war das erste Jungtier an Land im
feuchten Moos zu finden. Es hatte
noch kleine Kiemenreste und eine

Die Eier werden in Serien abgesetzt und sorgfältig zwischen zwei Blätter geklebt. Foto: P. Bachhausen

Eier nach zweieinhalb Wochen Entwicklung Foto: P. Bachhausen

Die erste Larve schlüpfte nach fünfeinhalb Wochen
Foto: P. Bachhausen
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Gesamtlänge von 4,5 cm. Auf beiden
Seiten des Rückens und ansatzweise
in der Rückenmitte waren rostrote
Streifen zu erkennen.
Die Bauchzeichnung zeigte nur im
Bereich der Beine und der Kloake
wenige Millimeter große rote Fle-
cken auf sonst schwarzem Grund.
Die weitere Aufzucht erfolgte in gut
belüfteten Becken mit einem Bo-
dengrund aus feuchtem Kies. Auf ei-
ner Seite blieb eine kleine Wassers-
telle mit etwas Javamoos frei. Als
Verstecklätze wurden flache Schie-
ferplatten auf größeren Kieseln plat-
ziert. Diese Becken können durch
tägliches „Beregnen“ leicht sauber
gehalten werden. Die gesamte Ein-
richtung wurde wöchentlich gründ-
lich durchgespült.
Die Fütterung erfolgte mit Spring-
schwänzen (Collembola), Blattläusen
(Aphidina), Enchyträen und Ofen-

fischchen (Thermobia domestica).
Im Alter von drei Wochen war die
Rückenfärbung bereits sehr viel
intensiver – die Bauchzeichnung
hatte sich kaum verändert. Ab
diesem Zeitpunkt gehören die
kleinen P. laoensis sicherlich zu den
schönsten Molchen überhaupt.

Fazit: Informationen zur Vermeh-
rung in der Natur liegen nicht vor.
Aufgrund der südlichen Verbreitung
wird aber angenommen, dass die
Wassertemperatur dort nicht deut-
lich unter 15 °C fällt. Die Laichzeit
im Winter scheint eine sinnvolle
Anpassung an die Niederschlags-
situation (Monsunklima) im natür-
lichen Lebensraum zu sein. Die Re-
genzeit (mit häufigen Starkregener-
eignissen) endet im Oktober, d. h. im
Winter ist zwar ausreichend Wasser
vorhanden, aber die Larven werden

nicht mehr durch sehr starke Regen-
fälle aus den Bächen geschwemmt.
Wenn sie dann im April/Mai die Ge-
wässer verlassen, sorgen die Mon-
sunregen für optimale Bedingungen
zur Ausbreitung auf dem Landweg.
Die Beobachtungen bei der Nach-
zucht haben diese Überlegungen
bestätigt.

Folgende Bedingungen scheinen entschei-
dend, um die Molche bei guter Gesundheit
zu erhalten und Nachzuchten zu erzielen:
• Sauerstoffreiches, sauberes Wasser mit

Aquarienpumpe
• Jahresgang der Temperatur von 20–24 (kurz-

zeitig auch bis 26 °C möglich) im Sommer;
18–20 °C im Frühling und Herbst, unter 18–
15 °C im Winter

• Regelmäßiger Wechsel einer größeren Was-
sermenge und Auffüllung mit kühlerem Was-
ser – besonders im Herbst

• Großblättrige, stabile Pflanzen für die Eiab-
lage

• Eizeitigung bei niedrigen Temperaturen von
ca. 17 °C beginnen und diese erst nach vier
Wochen langsam erhöhen

• Hoher hygienischer Standard bei Eizeiti-
gung, Larven- und Jungtieraufzucht

Die Erfahrungen bei der Nachzucht
zeigen insbesondere die Empfind-
lichkeit der Larven gegenüber der
geringsten Verschlechterung der
Wasserbeschaffenheit.
Wasserqualitäten, bei denen andere
Schwanzlurchlarven (auch Arten der
Gattung Paramesotrion) noch opti-
male Lebensbedingungen haben, füh-
ren beim Laos-Warzenmolch zum
Totalausfall der gesamten Brut.
Überträgt man diese Erfahrungen auf
die natürlichen Habitate, ist zu be-
fürchten, dass schon eine geringe Be-
lastung der Heimatgewässer durch
menschliche Aktivitäten eine große
Gefahr für die Fortpflanzungsfähig-
keit ganzer Populationen birgt.

Taxonomischer Vergleich
Der Laos-Warzenmolch wurde erst
2002 von STUART & PAPENFUSS auf-
grund von Funden in den Jahren
1998 und 1999 als P. laoensis (lao-
ensis = in Laos lebend) beschrieben.
Aufgrund ihres breiten Schädels, der
Schrägstellung der Wangenknochen
zum Körper, der warzigen Haut und
ihrer zwölf Stammwirbel wurden die
Tiere in die Gattung Paramesotriton
gestellt. Ihre reduzierte Zunge zeigt
allerdings mehr Übereinstimmung

Etwa drei Wochen nach der Metamorphose zeigen sich die Jungtiere des Laos-Warzenmolches in
prächtiger Färbung. Foto: P. Bachhausen



mit den Vertretern der Gattung Pa-
chytriton. Diese haben aber einen
schmalen Schädel, parallel zur Kör-
perachse ausgerichtete Wangenkno-
chen und eine glatte Haut. Die Zun-
genreduktion wurde zunächst als
Anpassung an eine stark ausgepräg-
te aquatische Lebensweise gesehen.
Es wird vermutet, dass die hellen
Zeichnungsmuster als Tarnung in
den wenig beschatteten Bächen wir-
ken (Sonnenlichtflecken).
Paramesotriton laoensis zeigt somit
einige Unterschiede zu allen übrigen
Vertretern der Gattung Paramesotri-
ton. Deshalb war die taxonomische
Einordnung in diese Gattung von
Anfang an unsicher. Neben den

bekannten Unterschieden, wie der
auffällig hellen Dorsalzeichnung,
den schwarzen Augen, und der Zun-
genreduktion wurden durch die
Nachzucht nun weitere Abweichun-
gen bekannt:
Der Laos-Warzenmolch ist bezüg-
lich der für die Eiablage erforderli-
chen Pflanzen hoch spezialisiert.
Eier und Eizeitigung entsprechen
denen von P. deloustali, sind aber
noch empfindlicher.
Die Männchen zeigen untereinander
und gegenüber den Weibchen kein
aggressives Verhalten.
Die Weibchen bilden zur Eiablage
sehr stark hervortretende, kegelför-
mige Kloaken aus.

Die Larven haben als einzige Ver-
treter der Gattung keinerlei gelbes
Zeichnungsmuster.
Es ist sehr gut möglich, dass P. lao-
ensis mittelfristig als eigenständige
Gattung abgetrennt wird. Phyloge-
netische Untersuchungen von WEIS-
ROCK (2006) bestätigen diese Ver-
mutung und sehen P. laoensis neben
Pachytriton und den übrigen Vertre-
tern der Gattung Paramesotriton als
nahe verwandte, aber eigenständige
Schwestergattung.

Molch-Register
Beide Arten haben ein sehr begrenz-
tes Verbreitungsgebiet und sind so-
mit potenziell durch menschliche

Die Weibchen des Laos-Warzenmolches bilden zur Eiablage eine stark
kegelförmige Kloake aus. Foto: P. Bachhausen

Weibchen von Paramesotriton deloustali Foto: P. Bachhausen
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Aktivitäten gefährdet. In Nord-Viet-
nam wird z. B. Gift- und Elektrofi-
schen betrieben. Paramesotriton lao-
ensis wird von der heimischen Be-
völkerung zu Nahrungszwecken ge-
sammelt. Beide Arten sind an ein
Leben im Fließwasser von Regen-
wäldern angepasst. Paramesotriton
deloustali ist sehr territorial.
Die Nachzucht von P. deloustali ge-
lang in den letzten Jahren erst bei
wenigen Haltern. Ende 2006 glückten
auch die ersten Nachzuchterfolge von
P. laoensis in menschlicher Obhut –
wie in diesem Artikel beschrieben.
So wurde in der AG Urodela – einer
Arbeitsgemeinschaft der Deutschen
Gesellschaft für Herpetologie und
Terrarienkunde (DGHT) – die Ent-
scheidung getroffen, auch für diese
Arten internationale Zuchtbücher zu
erstellen. Die Importe erfolgten erst
vor kurzem. Somit ist eine aus-
reichende Zahl adulter Tiere verfüg-
bar – also ein günstiger Zeitpunkt.
Alle adulten Tiere in Europa und Ja-
pan sind Wildfänge. Es ist somit eine
breite genetische Basis vorhanden.
Durch die Nachzucht dieser Arten so-
wie das Sammeln und den Austausch
von Informationen können und sollen
weitere Interessierte die Möglichkeit
erhalten, diese Tiere zu pflegen und
zu vermehren, ohne dabei auf weitere
Importe zurückgreifen zu müssen.
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